— — 


— 


1 
Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


„ 11%, Sgr. Inſertions 13 für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petüſſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 532. Mittag⸗Ausgabe. 


9 
Vierteljähriger 
Porto 2 Allr. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


3 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. November 1861. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Agram, 12. Novbr. In der heutigen Landtagsſitzung 
wurde das kaiſerliche Reſeript verleſen. Daſſelbe iſt verſöhn⸗ 
lich gehalten, indem es den Forderungen Croatiens blos die 
Nothwendigkeit entgegenfjekt, die Einheit der Monarchie in 
den Hauptſachen zu wahren. Genehmigt wurden: der Be⸗ 
ſchluß des Landtages in Bezug auf die Stellung zu Ungarn, 
die Umwandlung des Hofdikaſteriums in eine Hofkanzlei und 
die Aufſtellung eines eigenen Gerichtshofes. Beſtätigt wurde 
die Ernennung der Landeswürdenträger. Ein Beſchluß über 
die Aufhebung der Militärgrenze wurde abgelehnt, jedoch thun⸗ 
lichſte Annäherung dieſer Landestheile au das Provinzialge⸗ 
biet in adminiſtrativer und legislativer Hinſicht zugeſichert. 
Ein Geſetzentwurf wegen der Landesſprache wurde abgelehnt. 
Dalmatien wird zur Verhandlung wegen Vereinigung mit 
Ervatien neuerdings aufgefordert werden, ſobald die Verhält⸗ 
niſſe Eroatiens zum Geſammtſtaat feſtgeſetzt ſein werden. — 
Nachdem die Landtagsſeſſion bereits ſieben Monate gedauert 
hat, wird dieſelbe geſchloſſen und die baldige Einberufung eines 
andern Landtages in Ausſicht geſtellt. — Die Verleſung des 
Neſeripts wurde von der Verſammlung ſtehend in würdiger 
Haltung und bei vollſtändiger Ruhe angehört. Nach den Ab⸗ 
ſchiedsworten des Banus ging die Verſammlung auseinander. 

München, 12. Nov. In dem Landtagsabſchiede werden 
ſämmtliche durch die Kammern angenommene Geſetze ſauctio⸗ 
nirt und die Mehrzahl der Anträge, insbeſondere die Ver⸗ 
Hältniffe der Iſraeliten, ſowie auch die Aufhebung der Bier⸗ 
taxe genehmigt. Ferner heißt es in demſelben: Der König 
fühle in feinem landes väterlichen Herzen das lebhafte Be: 
dürfniß, die freudige Anerkennung der echt baieriſchen, zugleich 
deutſchen Geſinnung laut anszufprechen, welche die Volksver— 
treter den Beſtrebungen gegenüber bewährt haben, die ſeine 
wohlbegründete Selbſtſtändigkeit gefährden würden. Darin 
bekunde ſich auch das zwiſchen ihm und ſeinem Volke beſtehende 
innige Verſtändniß, auf welches der Könjg mit gerechtem Stolze 
blicke. In dieſer vertrauensvollen Einigkeit, heißt es ſchließ⸗ 
lich, wollen wir den Stürmen, welche die Zukunft vielleicht 
im Schooſie birgt, getroft entgegenſehen. 

Bern, 11. Novbr., Nachmitt. Nach Berichten aus Geuf 
iſt Fazy bei den dortigen Staatsrathswahlen durchgefallen und 
ſtatt feiner Camperio von der Fuſionspartei gewählt worden. 
Die übrigen Wahlen ſind radikal ausgefallen. 

Hannover, 11, Nov. Die Betheiligung an den Wahlen der Bürger: 
vorſteher der Reſidenz war ſehr groß. Es wurden gewählt fünf Liberale, 
vier Miniſterielle. Der Wortführer der liberalen Partei, Dr. Schläger, wurde 
wiedergewählt. N f 

Marſeille, 11. Nov. In dem Prozeſſe über das Eigenthum an den 


neapolitaniſchen Fregatten, die während des Kampfes zwiſchen Neapel und 
Piemont hier lagen, iſt die gerichtliche Entſcheidung erfolgt. Dieſelbe hat 


die Deduction der Vertheidigung gelten laſſen und den ſardiniſchen Conſul 


mit ſeiner Klage auf Herausgabe abgewieſen. Ä 

Bern, 11. Nov. Der Gefandte der ſchweizer Cipgenofjenichaft in Bas 
ris, Herr Kern, hat von dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Hrn. 
Thouvenel, die Erk⸗ärung erhalten, laut Berichten des Generals Faucheux 
babe im Dappenthal keine Grenzverletzung ſtattgefunden. Eine gleiche Cr: 
klärung iſt ſeitens des franzöſiſchen Geſandten in Bern, Marguis Turgot, 
an den Bundesrath ergangen mit dem Beifügen: Die von Frankreich ge⸗ 
troffenen Maßregeln würden in Wirkſamkeit bleiben, ſo lange die Situation 
es erheiſche. Gleichwohl ſei man franzöſiſcherſeits zu Unterhandlungen bereit, 

. e 11. Nophr. Landtagsſizung, Mehrere Repräſentationen gn 
Se. Majeſtät wegen bereits gefaßter Beſchlüſſe werden verleſen und gutge⸗ 
heißen. Eine Repräſentation wegen Einführung eines politiſch⸗nationalen 
Katechismus für alle Schulen wurde abgelehnt und ein Comite zur Ausar⸗ 
beitung eines Planes für denſelben ernannt. 

Baron Kuslan interpellirt, ob eine Verordnung wegen der Rekrutirung 
an den Statthaltereirath gelangt ſei, wenn ja, ſo möge ſelbe dem Landtage 
zur Verhandlung übergeben werden. Der Vorſitzende (Briglevic) verſpricht 


ie Antwort auf die Landtags⸗Adreſſe iſt an t, die K 
derſelben am Landtage wird morgen BA eee 


8 es im zu antworten. 


Breslau, 13. Nov. Zu unſerem Erſtaunen leſen wir in dem 
heutigen Morgenblatt der „Schleſ. Ztg.“ die Antwort S. M. des 
Königs auf die Anſprache des Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger 
bei Ueberreichung der Schenkungs⸗Urkunde des Dampf⸗Kanonenboots 
„Schleſien“. f ‚ 

Wir waren fo gut wie die „Schleſ. Ztg.“ unterrichtet über dieſe 
königliche Antwort und hatten den Wortlaut derſelben bereits in Satz 
gegeben, als ein Schreiben des königl. Hofmarſchall-Amts 
einlief, welches den Wunſch ausſprach, die Publikation der al: 
lerhöchſten Rede vorläufig zu unterlaſſen, bis Se. Ma: 
jeſtät Allerhöͤchſtſelbſt ſolche der Oeffentlichkeit überge— 
ben würde. a 

Dieſes Schreiben war auch der Redaktion der Schleſ. Ztg. vor⸗ 
gelegt worden, wie aus dem Vermerk derſelben erhellte. 

Jedenfalls liegt jetzt, nachdem die Schleſ. Ztg. die Diskretion 
gebrochen, für uns kein Grund mehr vor, den erhebenden 
Inhalt der allerhoͤchſten Anſprache unſern Leſern vorzuenthalten. Sie 
lautet, wie folgt: 

„Mit dankbarem Herzen nehme Ich das patriotiſche 
Geſcheuk an, welches Schleſiens Städte, und Breslau an 
ihrer Spitze, Mir darbringen, und verleihe gern dem 
Kanonenboote den von Ihnen gewünſchten Namen 
„Schleſien“, welcher zu allen Zeiten der preußiſchen Flotte 
die Geſinnungen dieſer Provinz vergegenwärtigen ſoll. 

Erhebend iſt in dieſem Naume, den die Geſchichte ge: 
heiligt hat, jene Gabe durch die Stadt, welche nach einem 
noch nicht hundertjährigen Beſitze der preußiſchen Krone, 
im Jahre der vaterländiſchen Erhebung mit dem ſchönſten 
Beiſpiele voranleuchtete, und in deren Mitte wir fo eben 
dem Schöpfer jener Erhebung das ſchöne Denkmal er⸗ 
richteten. 

Unſere Flotte iſt zwar noch klein, aber ſie wird als 
der einzige ſchöne Neſt aus einer Zeit der Verwirrung 
als würdiges und hoffentlich dereinſt glorreiches Glied 
der altbewährten Wehrkraft Preußens ſich einfügen. Sie 
dient nicht dem Kriege allein, auch im Frieden ſoll die 
Flotte dem Schutze von Handel und Wandel dienen, 
und die letzten Monate beweiſen, wie das Erſcheinen 
unſerer Schiffe auch in der Ferne dem engeren wie dem 


weiteren Vaterlande nutzbringend werden konnte und 
werden wird. f f 
Und nun empfangen Sie nochmals Meinen innigften 
Dank für dieſe patriotiſche Gabe als Anerkennung und 
Aufmunterung für Alle, die ſich an dieſem großen zukunft⸗ 
reichen Werke betheiligen.“ 


Preuſ en. 

Berlin, 12. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen Geheimen Rath, Ober-Schloß⸗ 
Hauptmann und Intendanten der königl. Gärten, Grafen v. Keller, 
und dem General-Adjutanten, General:Lieutenant Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel, den Stern der Komthure des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern; ferner den praktiſchen Arzt Dr. Sporenberg in Corſchen⸗ 
broich den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Am Gymnaſium zu Brandenburg iſt die Anſtellung des Schul: 
amts⸗Kandidaten Wegener als Kollaborator genehmigt worden. 

Der Landgerichts-Referendarius Ferdinand Reiners zu Aachen 
iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Be: 
zirke des königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Käm⸗ 
merer, Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Redern, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtereeich Majeftät ihm ver: 
liehenen Großkreuzes des Leopold-Ordens zu ertheilen. 

Berlin, 12. Nov. [Der Geſundheitszuſtand der Armee.] Von 
der „Militärärztlichen Zeitung“ wird in dem von derſelben monatlich ver: 
oͤffentlichten authentiſchen General⸗Kranken⸗ und Sterbe⸗Rapport für die 
preußiſche Armee die Zahl der innerhalb des Monats Auguſt d. J. am 
Typhus Verſtorbenen für das Garde⸗Corps allein auf 24 angegeben. Der 
bei weitem ünerwiegende Theil dieſer Todesfälle kommt dabei wohl auf die 
Truppentheile der berliner Garniſon, welche im Verlauf des vorigen Som⸗ 
mers von der genannten Krankheit heimgeſucht waren, und namentlich auf 
das zweite Garde⸗Ulanen⸗Regiment, welches bekanntlich darunter am ſchwer⸗ 
ſten zu leiden hatte. Es verdient übrigens bei dieſer Angabe noch Er⸗ 
wähnung, daß bei allen dieſen Truppenkörpern, jo viel darüber in die Def: 
fentlichkeit 11 5 . iſt, der erwähnte Krankheitszuſtand mit dem Auguſt 
nicht etwa abſchloß, ſondern eigentlich erſt im September ſeinen Höhepunkt 
erreicht, wodurch ſich das durch dieſe Epidemie verurſachte Sterblichkeitsverhält⸗ 
niß ſicher noch bedeutend vergrößert. Ueber die veranlaſſenden Urſachen, daß 
die Krankheit eine ſolche Höhe erreichen konnte, ſind noch keine Mittheilungen ge⸗ 
macht worden. — Außerdem enthält daſſelbe Blatt noch eine Allgemein⸗ 
Ueberſicht des Geſundheitszuſtandes der preußiſchen Armee im Jahre 1860, 
aus welcher ſich eine Menge intereſſanter Einzelheiten ergeben. Die Ge⸗ 
ſammtkrankenzahl während dieſes Jahres betrug bei einem Armeeſtand von 
in runder Summe 160,000 Mann nicht weniger als 237,000, ſo daß ſich 
alſo nahe an 1% Erkrankungsfälle auf den Kopf berechnen würden. Die 
für die jetzt ſo 15 eigerten Anſprüche an die Ausbildung des Soldaten un⸗ 
zureichende Ernährung deſſelben ſcheint bei dieſem jedenfalls nicht be⸗ 
ſonders günſtigen Krankheitsverhältniß wohl als theilweiſe veranlaſſende 
Urſache mit angeklagt werden zu müſſen; denn in demſelben Bericht wird angeführt 
und ausdrücklich hervorgehoben, daß bei angeordneten! 1600 . n 
mißbrotes im Bereich des II. und V. Armeecorps, daſſelbe auch nicht eine 
der an ein geſundes Brot zu ſtellenden und contracilich geforderten Eigen: 
ſchaften beſaß, ſo daß es umgetauſcht oder durch Geld erſetzt und auch einem 
Lieferanten die Lieferung gänzlich entzogen werden mußte. Ebenſo findet 
ſich erwähnt, daß die Turnübungen mit dem Moment ihrer erſten Einfüh⸗ 
rung aus Mangel an geeigneten Lehrkräften viele Verletzungrn verranlaßt 
haben, doch wird im Ganzen der Einfluß auf den Geſundheitszuſtand als 
ein ſehr günſtiger hervorgehoben. Daſſelbe gilt von den gewöhnlichen Herbſt⸗ 
übungen und den militairiſchen Uebungen im Allgemeinen, doch hatte das 
Grenadier⸗Reg iment Nr. 9 nach drei, bei heißer Witterung aufeinander fol: 
genden und mit Gepäck ausgeführten Uebungsmärſchen allein binnen wenigen 
Tagen 20 ſchwere Typhusfälle. Auch die Beſchaffenheit der Quartiere in 
einzelnen kleineren Garniſonen und das theilweiſe ſich von ziemlich ſchlechter 
Qualität erweiſende Schuhzeug werden als Krankheits⸗Urſachen an⸗ 


geſchuldigt. 
Deutſchland. 

Kaſſel, 2. Nov. [Proteſt. — Die gepfändeten Gegen: 
ſtände.] Ich bin in der Lage, Ihnen heute den Wortlaut des Mi⸗ 
niſterial⸗Beſchluſſes, welcher den Mitgliedern des hieſigen Bürger-Aus⸗ 
ſchuſſes in Veranlaſſung ihrer Verwahrung zu Gunſten der Verfaſſung 
von 1831 eröffnet worden iſt, mittheilen zu können. Es heißt: „Nach⸗ 
dem die Unterzeichner jener Erklärung (Verwahrung) der Verfaſſung 
vom 30. Mai 1860 den ſchuldigen Gehorſam nicht verſagt, auch die 
auf ſie gefallene Wahl angenommen haben, erſcheine der eingelegte 
Proteſt ohne jeden Sinn und Bedeutung und es ſei deshalb das be⸗ 
treffende Aktenſtück aus den Akten entfernt worden.“ — In der Ver⸗ 
nehmung war den Mitgliedern des Bürger-Ausſchuſſes die Frage vor⸗ 
gelegt worden, ob ſie mit dem Proteſt eine Aufkündigung des Gehor⸗ 
ſams gegen die Verfaſſung von 1860 beabſichtigt hätten, welche von 
Allen dahin beantwortet ward, daß fie, fo lange dieſe Verfaſſung fak⸗ 
tiſch beſtehe, ihr faktiſch Gehorſam leiſten würden. So iſt denn auch 
dieſes Manöver, wie fo viele andere, im Sande zerronnen, wenn man 
auch anerkennen muß, daß es dem Beſchluſſe an der erforderlichen 
Grobheit nicht fehlt. — Die einzelnen hanauer Bürgern behufs Be⸗ 
richtigung der Steuern gepfändeten Sachen find, da ſich in Hanau Kauf 
liebhaber für dieſelben nicht vorgefunden, hierher transportirt, und es 
wird in den nächſten Tagen hier ein Verkauf verſucht werden. Aber 
es werden ſich auch hier Käufer nicht finden! Nach der Auflöſung der 
nächſten zweiten Kammer wird vorausſichtlich jenes Beiſpiel der Hanauer 
vielfache Nachahmung finden, da es durchaus nichts Ungeſetzliches ent⸗ 
hält, und dann kann daraus der Regierung manche fatale Schwierig⸗ 
keit erwachſen, da ſich Käufer für die gepfändeten Gegenſtände nicht 
leicht finden werden. Würde das Verfahren ein allgemeines, fo ſtände 
die Staatsmaſchine ſofort ſtill. Will denn die preußiſche Regierung 
noch immer nicht ihre Aufgabe erkennen und löſen? — Von weiteren 
Reiſen des Kurfürſten in einzelne Städte des Landes verlautet nichts 
mehr, es ſcheint der Geſchmack daran verloren gegangen zu fein. (N. Z.) 

Aus Norddeutſchland, 9. Novbr. [Vereinigung von 
Hannover und Dänemark.] Ueber die Verſuche der hannover: 
ſchen Regierung, das däniſche Cabinet für feinen Flotten-Antrag beim 
Bunde zu gewinnen, bin ich in der Lage, Ihnen aus zuverläffiger 
Quelle Folgendes mittheilen zu können. Wie bekannt, iſt Baron Witzen⸗ 
dorff ſowohl Generalſecretär im hannoverſchen Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, wie auch beglaubigter Geſandter Hannovers 
am däniſchen Hofe, an welchem er indeſſen nur durch ſeine Abweſenheit 
glänzt. Nur zweimal hatte man in Kopenhagen die Ehre, den Baron 
Witzendorff dort zu ſehen; das erſtemal kam er, um in der ſtader Zoll: 
frage die Geneigtheit des däniſchen Cabinets zur Uebernahme ſeiner 
Quote zu erzielen; das zweitemal, daß ſich Herr von Witzendorff in 
Kopenhagen einftellte, war vor etwas mehr als 4 Wochen, und ge: 
ſchah angeblich in der Abſicht, Sr. Maj. dem Könige Frederik VII. 
zu ſeinem Geburtstage ſeine Gratulation darzubringen. Dieſe Courtoiſie 


Pinione, Cona u. ſ. w. behilflich fein konnte. 


von Seiten Hannovers mußte hier, da man gegen die hannoverſche 


Regierung wegen der Energie, mit der ſie namentlich im Laufe des 


Jahres 1858 ſich der holſteiniſchen Sache am Bunde annahm, und 


wegen der freundlichen Einladungen, mit denen damals bei hannover⸗ 
ſchen Hoffeſten die Führer der holſteiniſchen Oppoſition beſonders beehrt 
zu werden pflegten, in hohem Grade piquirt iſt, von vornherein nicht 
wenig auffallen. In der That gelang es auch dem Baron Witzendorff 
nicht, dieſen Auftrag auszuführen, dagegen verlautbarte bald in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, daß Baron Witzendorff mündlich Herrn Hall für 
den hannoverſchen Flottenantrag am Bunde zu gewinnen geſucht und 
dabei namentlich dem däniſchen Conſeils⸗Präſidenten vorgeſtellt habe, 
wie Dänemark in feinem eigenen Intereſſe möglichft dahin ſtreben müſſe, 
daß der Bundestag die Flottenangelegenheit in die Hand 
nehme, um zu verhindern, daß die Hanſeſtädte, was ſonſt ohne Zweifel 
geſchehen würde, ein Uebereinkommen mit der preußiſchen Regierung 
abſchließen, was namentlich für Dänemark von den aller⸗ 
bedenklichſten Folgen ſein dürfte. 

Es läßt ſich leicht denken, daß Herr Hall dieſe vertraulichen Mit, 
theilungen mit Freuden benutzt hat, um den in Kopenhagen reſidiren⸗ 
den Repräſentanten der Großmächte zu zeigen, wie mißtrauiſch man 
in Deutſchland ſelbſt gegen die „eroberungsſüchtige Politik“ Preußens 
in der deutſch⸗däniſchen Sache ſei. — Wäre Herr v. Witzendorf übri⸗ 
gens auf dem kopenhagener Terrain etwas bekannt geweſen, ſo hätte 
er ſich die Beſchämung, ſeine Regierung ohne jeden Nutzen compro⸗ 


mittirt zu haben, erſpart; denn er würde alsdann gewußt haben, daß 
die däniſche Regierung wohl gern geneigt iſt, ihren Frieden mit Preu⸗ 
ßen zu machen, und daß ſie, um dies zu erreichen, dem berliner Ca⸗ 
binette wohl auch gern in andern Stücken zu Dienſte ſein würde, daß 
aber die Freundſchaft Hannovers in Kopenhagen für gleich wenig be⸗ 
deutend angeſehen wird. 0 (N. 3.) 


It alien. 

Rom, 5. Nov. [Chiavone.] Nachdem ſich ſeit dem Falle 
von Gaeta von hier aus verſchiedene Reiſen unternommen, entſchloß 
ich mich am 20. Okt. zu dem, namentlich in deutſchen Zeitungen und 
auch hier in Rom vielgerühmten Chiavone zu gehen, in der Hoffnung, 
daß er im neapolitaniſchen am äußerſten rechten Flügel der reactionären 
Bewegungen vorgehen würde, dadurch die kleinen Garniſonen der 
Piemonteſen in den Abruzzen einſchüchtern und den Banden eines 
Was fand ich aber 
anſtatt der von verſchiedenen Seiten verſprochenen 800, 1000, ſogar 


2400 Mann? 360 Mann, von denen 250 mit den verſchiedenſten 
Gewehren bewaffnet, die ein ausgezeichneter Militär, La Riviere, der 
im Krimfeldzuge als Major bei der franzöſiſchen Armee g 


edient, im 
en ein großer Theil nich 


aniſtren, und vo 


n den 


Monte⸗Favone, dann auf Pozzo⸗-d' Arctica, der zum Theil neapolita⸗ 
niſch, zum Theil roͤmiſch iſt, hat nie ein Dorf genommen oder be⸗ 
hauptet, wo Feinde waren oder hätten ſein können, war aber Mo⸗ 
nate lang in der ſchönen Jahreszeit ohne jede Unterſtützung, und 
am 2. November hat der Haufen ſich aufgelöſt nach einem 
Regen von achttägiger Dauer, der ſo ſtark wurde, daß kein Feuer 
mehr brannte. Die Leute flohen ſodann auf päpſtliches Gebiet in die 
Ebene. Alle ſagten: „Laſſen Sie uns erſchießen, wir wollen lieber 
ſterben, als hier bleiben und nicht vorwärts gehen“. Der Grund 
aber, warum dieſes Vorgehen ſehr erſchwert wurde, war der, daß 
man nach Befehl des Königs dem Chiavone, der von allen Offizieren 
mit großem Reſpect behandelt wurde, unbedingt gehorchen ſollte, ob⸗ 
wohl er ſelten im Lager war, nicht genau wußte, wo die Truppen 
vertheilt ſtanden und meiſtens im Thale, außerhalb des Königreiches, 
in dem gegen jedes Ungewitter ſchützenden Hauſe einer jungen Bäuerin 
ſich aufhielt. So hat ſich momentan durch einen andauernden Regen 
auf den Bergen, durch höoͤchſt mangelhafte Unterſtützung die vielge⸗ 
rühmte Bande des Chiavone aufgelöſt, weil die ſeltene Unfähigkeit die⸗ 
ſes Häuptlings zu hinderlich wurde, der tüchtig, brauchbar als Corporal und 
Offizier unter Commando des Grafen Chriſten war, der aber feig, unfähig 
geworden, ſeitdem er wirklich glaubt, daß er eine bedeutende Perſön⸗ 
lichkeit iſt, und das hat Niemand anders verſchuldet, als falſche Be⸗ 
richterſtatter, die ihm einen unverdienten Namen gegeben, und die 
Leute, die den König umgeben. Wenn die „Settimana“, „Giornale 
di Torino“, „Nationale“ ꝛc. fagen, die Bande des Chiavone hat auf: 
gehört zu eriftiren, fo haben fie für jetzt recht, aber wenn fie darum 
glauben, die Reaction unterliege, fo ift das ein Irrthum, ſie wird 
ſiegen ohne fremde Hilfe, ſie wird 1862 die Autonomie des König⸗ 
reichs herſtellen und einen Bourbon auf den Thron zurückführen. Die 
Bewegungen unter dem Commando des ſpaniſchen Generals Borges, 
ſowie unter Cipriani und Pinione ſind ſchon jetzt von weit größerer 
Bedeutung. (Dresdn. Journ.) 
Rom, 5. Nov. Der Wetterſturm vom Mitwoch ließ weit 
und breit um uns her Spuren der Verwüſtung zurück, wie es ſonſt 
nur Erdbeben zu thun pflegen. Im Vatican, wo er durch die vielen 
Corridore und ſtark hervorſpringenden Winkel der Gebäude heftigen 
Widerſtand fand, tobte er am wildeſten. Von zerbrochenen Fenſter⸗ 
ſcheiben zählt man mehr als vierzehn Hundert, das Fenſter in der 
Haus⸗Kapelle Sr. Heiligkeit wurde zu Boden geworfen, nicht fern da⸗ 
von eine Thür aus ihren Angeln geriſſen und fortgeſchleudert. Der 
Schreck blieb beim heiligen Vater nicht ohne Folgen; der Arzt verord⸗ 
nete einen Aderlaß, der glücklicherweiſe alle weiteren Beſorgniſſe hob. 
Denn ſchon nach zwei Tagen war Se. Heiligkeit wieder ganz wohl, 
und geſtern war dieſelbe bei der Feier des Feſtes des h. Carlo Bor- 
romeo in deſſen Kirche am Corſo gegenwärtig 
Turin, 8. Nov. Die Entſchließungen Garibaldis in Betreff 
der Rom und Venetien gegenüber einzunehmenden Haltung haben hier 
vom erſten Augenblicke ihres Bekanntwerdens an einen ſehr guten Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Man wußte, daß Garibaldi in der letzten Zeit 
mehr und mehr eine bekümmerte, heftige Ungeduld über den verlän⸗ 
gerten Aufenthalt der franzöſiſchen Soldaten in Rom an den Tag 
legte, und man nahm deshalb an, daß der Zwieſpalt zwiſchen ihm, 
der ungeſtüm vorandränge, und der Regierung, die immer noch die 
Sache hinausſchiebe, mit jedem Tage bedenklicher ſich geſtalte. Seine 
Anhänger ſelbſt waren über ſeine Abſichten im Unklaren, und manche 
glaubten, ihn am beſten zu errathen, wenn ſie Alles zum unmittelba⸗ 
ren Ausbruch in dem päpſtlichen Gebiet vorbereiteten. Andere freilich, 
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 Perfönligteiten_ gelungen wat. 


und darunter Bellazzi und Mauro Macchi, glaubten die Plane des 
Generals beſſer zu kennen, und ihnen hat man es zu danken, daß 
den Planen der Hitzköͤpfe nicht nachgegeben und das geſammelte 
Geld nicht anders, als in dem von Garibaldi direkt autorſſirten 
Sinne verwandt wurde. Dieſer für die Dauer höchſt bedenklichen 
Ungewißheit hat nun Garibaldi durch die Bellazzi und Türr gemachte 
Erklärung ein Ende gemacht. Der Brief, worin Letzterer dieſelbe be⸗ 
ſtätigt, iſt in der „Monarchia Nazionale“ vom 8. veröffentlicht. Er 
lautet vollſtändig: 
7. November. 


„Ich finde in Ihrem heutigen Journale eine mich betreffende Nachricht. 
Um jede zweideutige elde zu vermeiden, halte ich es für nöthig, die 
‚Worte zu wiederholen, wel eneral Garibaldi geſprochen hat und die ich 
meinen Kollegen und anderen Freunden wiederholt habe. „Ich will nicht, 
daß man nach Venetien und nach Rom den bewaffneten Aufſtand trage 
(importare), aber ich halte es für nöthig, daß man ſtatt deſſen ſich durch 
alle Mittel bewaffne und ſich jo vorbereite, bei Gelegenheit ſtark und 95 . 
meinſam (unitamente) zu handeln, in der Abſicht, das volle Recht der Na⸗ 


on zu erobern. Mein Wahlſpruch iſt immer: Italien mit Victor Emanuel! 


Wer anders denkt, mag ſich aus dem Vorbereitungs⸗Comite zurückziehen 
und handeln, wie ihm gutdünkt, ſoll ſich aber nicht auf meinen Namen be⸗ 


rufen!“ Tü rr. 
eapel, 4. Nov. Die Abberufung Cialdini's und die Aufhe⸗ 
bung der Statthalterſchaft hat hier großes Bedauern unter der Bevöl⸗ 
65 5 hervorgerufen. Cialdini hat ſich durch fein energiſches und un: 
abhängiges Auftreten das Vertrauen und das Wohlwollen des Volkes 
in einem Grade zu gewinnen gewußt, wie dies ſeit der Entfernung 
Garibaldi's von neapolitaniſchem Boden keiner der ihm nachfolgenden 
Ihm verdanken die von den Räuber⸗ 
banden verwüſteten Provinzen die beinahe gänzlich hergeſtellte Ruhe, 
ohne welche an ein allmähliches Aufkommen der durch Elend und Noth 
verkommenen Bevölkerung gar nicht zu denken war. Der hieſige Po: 
lizeiꝙ⸗Präfekt Abeta und deſſen General⸗Sekretär haben ihre Entlaſſung 
eingereicht, nachdem ſie vorher noch eine ausgedehnte Diebesbande, die 
in letzter Zeit durch Einbrüche und anſehnliche Diebftähle ihr Weſen 
trieb, und zum größten Theil aus entlaufenen Galeerenſträflingen und 
Anhängern der gefallenen Dynaſtie beſtand, entdeckt und in Sicherheit 
gebracht haben. Ueberhaupt hat die Polizei in letzter Zeit etwas meht 
Spätigeit entwickelt, und fo wäre zu hoffen, daß wir diefen Winter 
etwas mehr Ruhe vor dieſen unbequemen Gäſten haben, die auch dem 
Fremden den Aufenthalt hier etwas unheimlich machen. — Aus den 
ee haben wir meiſtens erfreuliche Nachrichten. In vielen grö 
eren Städten find öffentliche Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ins Leben ge: 
rufen worden, wie Sparkaſſen, Waiſenhäuſer und Hoſpitäler, die ihren 
wohlthätigen Einfluß auf die ſittliche Verbeſſerung des Volkes nicht 
verfehlen werden. Auch die Regierung unterläßt nichts, was zu ſolchen 
ſegensreichen Unternehmungen aufmuntern könnte. (K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 10. Nov. [Das Ratazzi⸗Banket! beſchäftigt heute 
die journaliſtiſche Welt, namentlich die Blätter, deren Redaktionen dieſe 
italieniſche Demonſtration organiſirt hatten. „Siecele“, „Preſſe“ und 
„Opinione nationale“ veröffentlichen, um der Sache einen impoſanteren 
Charakter zu geben, wohl auch, um einſeitige Schilderungen zu Gun⸗ 
ſten des einen oder des andern der Urheber und Redner des Feſtes zu 
vermeiden, einen gleichlautenden, von den betreffenden Redaktlons⸗Se⸗ 
kretären unterzeichneten Bericht. Es waren ungefähr 120 Theilnehmer, 
darunter auch einzelne Journaliſten der „Debats“, der „Illustration“ ꝛc. 
General della Rocca, der einige Tage vorher angekommen war, wohnte 
dem Feſte gleichfalls bei. Er ſaß zur Rechten des Herrn Havin, Baron 
Donato, erſter Sekretär der hieſigen italieniſchen Geſandtſchaft, zu ſeiner 
Linken. Ritter Nigra ſelber, der eingeladen war, hatte ſich entſchuldi⸗ 
gen laſſen. Er war unwohl, oder, wie der offizielle Feſtbericht ſagt, 
als Gaſt in Compiegne, obgleich er bereits am Morgen von dort zu: 
rückgekommen war. Herrn Havin gegenüber ſaß der Gefeierte des 
Tages, Herr Ratazzi, zwiſchen den Herren Peyrat und Gueroult. Es 
wurden im Ganzen nur vier Reden gehalten. Zuerſt trank Herr Gue⸗ 
roult auf Victor Emanuel und die italieniſche Einheit, dann Herr 
Peyrat auf Garibaldi und ſeine Kampfgenoſſen, Herr Havin auf Ra: 
tazzi, della Rocca auf Nigra, und zuletzt Herr Ratazzi. 

Paris, 10. Nov. [Die Rede Ratazzi's.] Geſtern fand im 
großen Saale des Louvre das Banket ſtatt, das die pariſer Journa⸗ 
liſten Hrn. Ratazzi gaben. Eine große Anzahl Reden wurden gehal- 


Meine Herren! Ich danke aus dem Grunde meines Herzens für alle guten 
und liebenswürdigen Worte, ſo wie für die Wünſche, welche Sie zu Gunſten 


m 


in einem feiner Söhne ehren will, und nicht meinem 


dadurch be Italien ſelbſt, 
welches man in i 
5 chen perſönlichen Verdienſte. Ja, mir werden immer — oſſene franz 


—.— Herzlichkeit, jene einſtimmigen Ermuthigungen, we 


ihm in ſeinem Unglücke allein die Hand reichte! Niemals wird es jene be 
wunderungswürdigen, für feine Sache gefallenen Soldaten, jene blsrteich 
Armee, die es befreit, jene edelmüthigen Schriftſteller, die es fo tapfer ver: 


kr: n, ung der perbrüderten 
r iſt die Vereinigung der lateiniſchen Race kein leeres Wort. Brü; 
che a 
0 


find 


liberalen Nationen gewiß ſind, nichts zu fürchten. Möge die 
57550 Dann wird Frankreich ſehen, wie Italien feine Schuld der Erkennt⸗ 


Aber es ſind noch andere 


Welche Erinnerungen aus! Warſchau hielt ji. 
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Meiner Jugendzeit Mich an Breslau knüpfen, habe Ich öfter hier aus⸗ 
geſprochen, da Ich hier die Erhebung der Nation im Jahre 1813 er⸗ 
lebt habe. Es ſind Erinnerungen an die Zeit großer Thaten, die von 
hier anfangend, dem Vaterlande geleiſtet wurden, und des dankbaren 
Andenkens an die Männer, die ſie vollbrachten! 

Der Friede hat nun ſeine Segnungen auch über Breslau ausge⸗ 
ſchüttet; Ich habe die ſchöne Aufgabe, dieſe Segnungen des Friedens 
dem theuren Vaterlande zu erhalten, und Ich freue Mich des Bewußt⸗ 
ſeins, dadurch noch manches ſchoͤne Werk fördern zu können. Aber Ich 
weiß auch, daß die Treue dieſer herrlichen Stadt auch im Wechfel der 
Zeiten dem Königshauſe geſichert bleiben und ſie dann gewiß, wie da⸗ 
mals, mit edlem Beiſpiele vorangehen wird.“ 

Mit nochmaligem, anerkennenden Danke ſchloß Seine Majeſtät die 
Antwort. 

Ihre Majeſtät die Königin antwortete dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher: 

„Ich bin tief gerührt von den herzlichen Worten, mit denen Sie 
Mich hier begrüßen. Es war Mein langjähriger Wunſch, in den 
Mauern Ihrer ehrwürdigen Stadt zu weilen, und nun, da Ich mit 
Meinem Gemahl und Meinem Sohne hier bin, liegt es Mir am Her 
zen, Ihnen Meine innigſten Wünſche für das Wohl Aller aus zuſpre⸗ 
chen, in deren Mitte Mir ſo erhebende Eindrücke zu Theil werden.“ 

Wir erwähnen noch, daß Se. Majeſtät den Mitgliedern der Re⸗ 
gierung ſagte: 

„In dem letzten Miniſterial⸗Erlaß über die Wahlen ſei nun Sein 
Wille ausgeſprochen, und dabei werde Er unter allen Umſtänden bleiben.“ 


Die Anſprache, welche der Vorſitzende des Denkmal⸗Comite's, Prinz 
Adolf zu Hohenlohe-Ingelfingen, in dem Augenblick der Ent⸗ 
hüllung an Se. Majeſtät den König richtete, lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, W König, Allergnädigſter König und 
Herr! Dieſes zu enthüllende Standbild ſoll ein bleibendes Denkmal der 
Dankbarkeit treuer Schleſier ſein; geweihet einem unvergeßlichen, geliebten 
Könige, einem Vater des Vaterlandes, Sr. 9 dem hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm III., Allerhöchſtihm, dem es gelang nach Jahren ſchwere 
Unglückes, Preußen auf eine Höhe zu bringen, auf welcher es früher fid 
noch nie befunden hatte, Ihm, dem nach 40 jähriger Regierung, der Bei⸗ 
name des Gerechten im In⸗ und Auslande gegeben wurde. — Die Fit: 
ſorge des königlichen Herrn für Sein Land, die Liebe und Treue des 
Volkes für ſeinen König, hatten ein gegenſeitiges Vertrauen begründet, 
welches bis zu dem Tage dauerte, an welchem nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß der König von Seinem Volke ſcheiden mußte. — Möchte 
der Verklärte heute herabſehen auf das von Ihm ſo geliebte Schleſien, ſehen 
wie Ew. Majeſtät, nun unſer allergnädigſter Herr und König, Sein erhabener 
Ihm ſo ähnlicher Sohn, umgeben von Ihren Schleſiern, hier weilen, um 
mit dieſen dem erlauchten Vater eine dankbare Huldigung act done und 
Allerhöchſtſelbſt die Zeichen der Liebe und Verehrung huldreichſt von ihnen 
entgegennehmen. — Möchte der Geiſt des hohen Verklärten dieſe Liebe der 
Schleſier zu ihrem hochverehrten König ſegnen, auf daß durch Gottes all⸗ 
mächtigen Beiſtand dieſelbe ſich in allen Zeiten bewähre und treu wie dem 
Vater ſich erhalte. 

Breslau, 12. November. [Angekommen.] Ihre fürſtliche Durchl. 
die Prinzeſſinnen Auguſte und Henriette von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Aug uſtenburg mit hohem Gefolge und Dienerſchaft aus Schloß Prim⸗ 


kenau. Se. Durchl. Fürſt zu Lynar mit Dienerſchaft a. . Lindenau. 
8 Herzogs 
Ihre Durchlaucht Frau 


Kaiſerlich franzöſiſcher Kapitän und Adjutant des Marſcha 
von Magenta, Marquis d' Abſac, aus Paris. 


EA Byron von Curland mit Gefolge aus Wartenberg. Seine 
u 


rchl. Oberſt Prinz Byron von Curland aus Wartenberg. Seine 537 


Durchl. Landrath Prinz Karl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen aus Lubli⸗ 
nitz. Se. Durchl. Major Prinz Friedrich zu Hopentoper e g 
aus Gleiwitz. 2 . u. BL) 


Breslau, 14. Nov. 0 onal⸗Chronik.] Kommiſſariſch 
tu) Slag 


1) Der Bürgerm Stuſchke zu 3 3 
&taniberiet des Ia. Kess Gerte 1 Glatz. 2) Der Bürgermeiſter Lud⸗ 
wig zu Wohlau zum Polizei⸗Anwalt für den Stadtbezirk des kgl. Kreisge⸗ 
richts zu Wohlau. — Beitätigt: Die Wahl des 2 r Bürgermeiſters 
Goltz zum Bürgermeilter der Stadt Juliusburg auf die geſetzliche Dauer 
von 12 Jahren. Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Springer 
zum 6. Lehrer an der evang. Stadtſchule zu Goltesberg. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. i f 5 
tutionnel“ betreffs der Ernennung Fould's wirkte günſtig auf die Börſe. 
Die Zproz. begann zu 69, 25, ſtieg bis 69, 40 und ſchloß in ſehr feſter 
Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. 
chluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 35. 4 Kproz. Rente 97, —. Zproz. 
Spanier 47%, lproz. Spanier 42. Silber⸗Anleibe —. Oeſterr. Staats⸗ 
We ee & n 760. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
tien 543. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. E 
London, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. Börſe etwas flauer. Silber 60%, 
Nebel und Regen. Conſols 92%. iproz. Spanier 41%. Mexikaner 27%, 
Sardinier 82. Fproz. Ruſſen 100%,, 4 proz. Ruſſen 92. Hamburg 3 
Monat 13 Mk. 8 Sch., Wien 14 Fl. 25 Kr. 5 
Wien, 12. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Effekten begehrt. 15 
Metallg. 67, 20. 4 proz. Metallig. 57, 75. Bant⸗Aktien 750. Nord⸗ 
. 88, —. National⸗Anl. 80, 90. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
London 188, 40. Hamburg 


Anett s. her Frl 
en⸗Cert. 276, —. reditaktien 7 — . 
102, 75. Paris 54, 30. Gold —, —. Silber „, Eliſabetbahn 159, —. 
Lomb. Eiſenbahn 236, —. Neue Looſe 119, 75. 1860er Logſe 82, 50. 


J 
Trieſt, 12. Nov. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandspoſt 9015 


aus Alexandrien eingetroffen. £ 
Fran urt a. r., I Nov., Nachm. 2 Uhr 30 M. Vielfache Verkäufe in 
öſterr. Creditaktien u. Staats⸗Efſekten drückten deren Cours. Schluß⸗Courſe: 
Han e 134%. Wiener Wechſel 84 . Darmit, Bank⸗Aktien 189165 
e 


Darmſt. Zettelbank 241. Sprz. Metall. 46%. 4 Aprz. Met. 40%. 185 
Loose 62. Oeſterr. National Anleihe 56%. Oeſterk. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien 237, Oeſterr. Bankantheile 635. Oeſt. Credit⸗Aktien 150. Neueſte 
österr. Anleihe 60. Oeſterr. Eliſabetbahn 112. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 110%, 8 ! 
amburg, 12. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Etwas mattere Börfe, 
Rheſniſche 907, Märkiſche 99%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 63%. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 89%, 
Disconto 4%. Wien 165, 75. Petersburg . ö \ 
ae t 12. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco ftill, ab aus 
wärts ſehr ſtill. Roggen loco ruhig, ab e pr, Frühjahr unverän⸗ 
dert und ohne Geſchäft. Oel pr. Nov. 27%, pr. Mai 27%, Kaffee ruhig. 
Liverpool, 12. Novbr. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſag. — 


J Preiſe ſehr ſeſt. 


— — — — — 
Berlin, 12. November. Ein ziemlich umfangreiches Geſchäft in einigen 
von der Speknlation beſonders begünſtigten Eiſenbahn⸗Aktien gab der Börſe 
heute eine im Ganzen recht feſte und belebte Haltung, zumal die erwähnten 
Altien die raſch erlangten weiteren Coursſteigerungen bis zum Börſenſchluß 
behaupteten. Die anten Einnahme⸗Ergebniſſe der meiſten Bahnen, verbun⸗ 
den mit der Flüſſigkeit des Kapitals und dem niedrigen Disconto, 1 
für die Aktien fortwährend Kaufluſt, die bei jedem von außen gegebenen 
mpulſe ſich auch ſofort in einem dringenden Begehr zu erkennen giebt. 
n den guten pariſer Notirungen, auch in den heutigen wiener Effekten⸗ 
Lourſen war ein ſolcher Antrieb für die Kaufluſt geboten. Auch Anleihen, 
fand: und Rentenbriefe und verſchiedene Eiſenbahn⸗Prioritäten waren be⸗ 
liebt, letztere allerdings meiſt nur zu etwas ermäßigten Courſen zu laſſen. 
Oeſterreichſſche Effekten waren eher etwas aber und jedenfalls weit 
unthätiger als geſtern, der günſtige Einfluß der guten wiener Effekten⸗ 
Courſe wird durch das Steigen der Valuta neutraliſirt. Geld war für 
Disconten heute eher ein wenig fluͤſſiger, mit 3 pCt. aber doch ſchwer 
anzukommen. 

Wechſel zeigten ſich in ziemlich lebhaftem Verkehr. Holland ließ ſich ha⸗ 
ben wie begeben, Banco, in kurzer Sicht 1 theurer, fand Käufer, ebenſo 
London in langer Sicht, während kurze Briefe offerirt wurden. Dans bob 
ſich % Thlr. und balancirten Nachfrage und Angebot. Wien ſtellte ſich in 
kurzer Sicht 4 Thlr. niedriger (gegen geſtern wich der Cours für beide 
Sichten um „ Thlr.) Augsburg war zu laſſen, für Frankfurt blieb Geld. 
Petersburg ſtieg in kurzer Sicht um 76, von heute ab gelangt auch 3⸗Mo⸗ 
natspapier als lange Sicht zur Notiz. Bremen gab 1 nach 4 99,70 

(B.⸗ u. He: 


' ‚ernannt: | 25 
um Polizei⸗Anwalt für den 


Der heutige Artikel des „Conſti⸗2 


— —.—— — — — 
Berliner Börse vom 12. November 1861. 


Fonds- und Geldeourse. Div. . 

Freiw. Staats-Auleihe 4102 bz. Oberschless Re. 3½ 114% ba. 
Staats Anl. von 1860, dito C. . 71341128 4 ½ ba. 
62, 54, 88, * e % ba dito Prior A..| — _— 

dito 863 9% bz. dito Prior E.. — j314184% 4 % ba 
dito 1858] 5 [108 bz dito Prior C. —— — 
Staats-Schuld-Sch. ... 3141694, B. dito Prior P.. — | 4 |93 B. 
Präm.-Anl. von 1855 3141119 bz. dito Prior E.. — 13% 181%, G. 
Berliner Stadt-Obl. . 102% . dito Prier F. — 44 9%, G. 
Kur- u. Neumärk. . 3 ½ 93 Oppeln-Tarnow- 1 4 631 G. 
3 dito dito 101%, bz Poinz-W. (St-V.) 4 83 B. 
ommersche ..... Z. lieb 1½ bz. 
ZIP h 34191 b 4% 4 191 &9 
— neus 100% dz dito (8t.) Pr. — 4 906 bz. 
5 Posensche 102½ G. dito Prior... — 4 —— — 
2 de . . % B. dito v. Bt.gar.] — | — — 
dito neue % G. Ehein-Nahebalın | — | 4 19, ba. 
he . . . . 5 8. Ruhrort-Crefold. | 3½ 3% 2% G. 
8 Kur- u. Neumark % G. Starg.-Posener 3% , 88% bz 
= Pommersche ½ B. Thüringer 617] 4 110 bz 
5 Posen sche 97½ ba. elms- Bahn — | A 20 bs. 
3 Preussische G. dito Prior. — 484, bz 
Ei — — Rhein . dito III. Em. | — 44 — 
0. B. 1 47 — —— 
2 (Seblesischo 4 0. e e 
dito dito 
Louisder a 04 1a G. 
Jeldkronen . . . .. . ... — . 6% G. Preuss, und ausl. Bank-Astien. 
Ausländisshe Fonds. 180% K. 
Oostekr. Metall. zei) 8,481, G. Berl. K.-Vorein,| 5 | 4 117% B 
dito bier Pr.-Anl. | 4/63 a 634, bz. Berl.-Hand.-Ges. | 5% 4 78 G. 
dito neue 100 fl. L. — 584, B. Berl. W.-Ored. G. — 5 —— 
dito Nat-Anleihe .| 6 169% a J bz. Braunschw.Bank| 4 | 4 173 bz. 
dito Baukn. u. WI. — [73 ba. Bremer „ 5 410 B. 
Russ,-engl. Anleihe ..| 5 99% B Coburg. Oredif- A. — | 4 63%, 4. 
dito 8. Anleihe...] & 86 Darmst. Zettsl-B.| 7241 4 |Y6 b. u. G. 
dito pohn Sch.-Obl.| 4.179% G Darmat.Credb,-A.| 4 47% i P.bz 
Poln. Pfandbriefe ...!4 |— — — Doss. Creditb.-A. | — 4 4%, bz u.B 
due u Bid-i ©. 41 * be Disc-Om.-Anihl. | 64 4 34 % bauG 
reis Obls 4,500 f.: . Genf. Croditb-A. 2% 4,38 4 384, bz 
dito 2 300 Pl. 5 93 G. Geraer Bank ...! 4 473 B. 
dito & 200 Fl. — 8% 6. Hamb. Nrd. Bau 1 4 187% 0. 
poln. Banknoten ....|— 185%, 4 86 bz. ver, -. 470 4 101. 
Kurhess, 40 Thlr. so bz. Hannov, 9 5% 4 96% G. 
Baden 35 Kl.... . . . — 130% etw. bz. Leipziger 32 48 ½% 6. 
Luxembrę. 21. 4 86 8 
Astion-Course, Magd. Priv. „ 2 462% m. 

1 7 Zur] Mein.-Credith.-A,| 5 N 4 178 etw. bz. 

1 , Minerva-Bwg.-A. | — 5 fle, B. 
Aach.-Düsseld.. . 3 %%% etw. bz. Oester. Ordtb.-A. 5 5 6% a J 4 % bz 
Anch.-Mastricht. — | 4 18½ C. Pos. Prov.-Bauk 55, 4 189% @ 
Amst,-Rattordam| 5 | 4 8745 bz uso. B.-Anthii 8 441224, bz 
Berg.-Märkische | 5%! 4 100% bz. Schl. Bank- Ver. 5 4 66’ B. 
Berliu- Anhalter. 6½ 4 139% à 140 bz Thüringer Bank 21½ 4 1524, etw. bz. 
Berlin-Hamburg.| 6 4 Ins Weimar. Bank. . 4 4 74 etw. ba u. G. 
Berl-Potad.-Mgd.! 9 4 153 b - 

Berlin-Stettiner .] 6%] 4 10 bz. Wechsel-Cousse. 
Breslau-Freibrg. | 5%) 4 111½ @. Amstordam 10 T. 14 % ba. 
Cöln-Mindener .. 10% 85 161 a 161½ br. eo 2 M. 141 bz. 
Franz.8t.-Eisenb. | 73 18441333, ba. Hamburg 8. T. 150 
Ludw.-Bexbach. | 4 1314, 6. ers 2 M. 140 % bz. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 263 8. London M. G. 214% bz. 
Magd.-Wittenbrtz.] 2 | 4 40 ba. Baris „ e M. 19 % bz. 
Mainz-Ludw. A. — 410% 4 1 bz. Wien österr. Währ.|8 T. 127 bz. 
Mecklonburgor..| 2½ 4 1481, G. Alla Dei. ante ch 1% bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 95½ B. Augsburg 2 M.J86. 24 6. 
Neisse-Brieger ..] 24 4 47%, G. Leipzig 199% bz. 
Nicgerschles. . 447% 6. 5 e M. 9 ½% ba. 
N. Schl.-Zweigb. 4 — — Frankfurt a. M. |2 M56. 24 ba. 
Noräb, (Fr.-W.) 4,43% a ½ 4 ½ baz. Petersburg ZW. es ba, lang 93%, ba. 
dito Prior... — HIN @. 3 8 J. % bz. 
Oberschlos. A. . . 78 ½ 128% a ½ bz. Bremen 8 T. J709% bz. 


ſchleſi cher 82 r. a ahn bez. 0 en loco & d. 55% T r., 


534 


1750 


Thl. bez 
sagen 
ſatz wegen der hohen e 0 eſchränkt. 


1 und Erbſen ohne Handel. — 
r. Gb, 


hlr., ee Thlr., 


Breslau, 13. Nov. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: Regen. Thermo⸗ 
meter Früh 3° Wärme. Barometer 29“ 8%. Der Waſſerſtand der Oder 
iſt unverändert. Der Verkehr blieb auch am heutigen Markte beſchränkt, 
die Kaufluſt zurückhaltend. > 

Weizen in ſchwacher Frage; pr. SApfo. weißer 74 —92 Sgr., gelber 


74-91 Sgr. — Roggen ruhiger; pr. Zapfd. 55—61 Sgr., feinſter 62— 
28 7 8 1. 0 4 pr. Hafer fal be dach ee 
4430. Sgr., gelbe! . ; ‚ pr. 50pfd. eſiſcher 
2127 Sgr. — Erbſen und Wien wenig Handel. — Delfaaten 
unverändert. — Schlaglein behauptet. 
Ege pr. Sf. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 74—82—93 Wi cken 24652 
Gelber Weizen . . 74—82—92 Sgr. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 55—60—64 Schlagleinſaat 150—170—185 
Gerſte 39—43—45 Winterraps 190 —215—228 
afer PER TIL 20—24—27 Minterräbien... — — — 
rbſen 6 6 „„ 60—63—65 Sommerrü fen 160 176186 


Poſen, 12. November. Wetter: hell und klar. 
Gek. — Wispel. Loco per d. Monat 45%, Br., November⸗Dezember 45% 
Gld., J Br., Dezember⸗Januar 45% bez. u. Gld., Januar⸗Februar 45% 
Br., Februar⸗März 45% Br., Frühjahr 1862 46% bez. u. Br., „ Gld. 

Spiritus: etwas niedriger. Ort. Loco per d. Monat 19% 
bez. u. Br., Dezember 18% bez. Br., Januar 1862 19 Br., 
Februar do., März 19%, ai 19% Br. % Gld. 

Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Roggen: matter. 


3 ez. u. Gld., 
r., 19 Gld., April⸗ 


„ TEN E EBENE U 


